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Re éperrforts ſüdlich Verdun ſtellen dus Feuer ein

Gne ftanzöſſche Apiſſon bei Bapaume zurückgeworfen

W T Großes Hauptquartier 26 September abends
ſeiner Eiſenbahnen einen weit ausholenden Vorſtoß gegen die äußerſte rechte Flanke des deutſchen Heeres ein
geleitet Eine hierbei auf Bapaume vorgehende Diviſion iſt von ſchwächeren deutſchen Kräften zurückgeworfen

Amtlich Der Feind hat unter Ausnutzung

worden Auch iſt der Vorſtoß zum Stehen gebracht worden Jn der Mitte der Schlachtfront kam unſer Angriff
an einzelnen Stellen vorwärts Die angegriffenen Sperrforts ſüdlich Verdun haben ihr Feuer eingeſtellt
Anſere Artillerie ſteht nunmehr im Kampfe mit Kräften die der Feind auf dem weſtlichen Maasufer in
Stellung brachte

Auf den übrigen Kriegsſchauplätzen iſt die Lage unverändert

Der Vorſtoß der Rufſen in die Karpathen
Budapeſt 27 September Meldung des Angariſchen Korreſpondenz Bureaus Einzelne Kolonnen ruſſiſcher Abteilungen ſcheinen bei den Karpathen

päſſen Diverſionen zu verſuchen Geſtern fand eine kleine Plänkelei bei dem Azſoker Paß Komitat Ang ſtatt zwiſchen unſeren zur Verteidigung des Paſſes detachierten
Truppen und den Ruſſen Heute kam es bei Tornya Komitat Marmaros zu einem Zuſammenſtoß ohne daß es den Ruſſen gelungen wäre über die Grenze auf irgend
welchem Punkt einzudringen W T
Die deutſche Stellung eine Linie von 6tahl

W T London 25 September Der Man
cheſter Guardian ſagt Die deutſche Stellung an
der Aisne iſt ſo ſtark daß wenn keine ſtrategiſchen
Ueberraſchungen eintreten jeder Angriff zu einem Rück
ſchlag führen muß und einen Erfolg nur haben kann
wenn der Gegner zur Erſchöpfung gebracht wird Die
Deutſchen brachten die Kunſt der Feldbefeſtigung auf eine

Höhe die bisher nicht erreicht wurde und machten eine
Stellung von ungewöhnlicher natürlicher Stärke zu einer
Feſtungslinie die ſtärker und widerſtandsfähiger iſt als
eine erbaute Linie von Stahl

Mailand 26 September Dem Corriere de la Sera
wird aus London gemeldet Der Kriegskorreſpondent
des Daily Telegraph ſendet ſeinem Blatte folgende Be
ſchreibung der deutſchen Verteidigungswerke
an der Aisne womit er gewiß das engliſche Publikum
auf deutſche Erfolge vorbereiten will Er ſagt Die
Deutſchen haben außer den natürlichen Schwierigkeiten
des Landes die ein Vordringen der Verbündeten ver
hindern auch den Vorteil eines furchtbaren Verteidi
r nämlich die Steingruben von Saigunei Compiègne
Dieſe Gruben liefern wer harten Stein der für

bedeutende Bauwerke ebraucht wird und gehören deut
ſchen Geſellſchaften Die Arbeiten wurden in letzter
Zeit derart geführt daß aus den Gruben ein Feſtungs
werk geworden iſt Dieſe Befeſtigung anzugreifen iſt
unmöglich ſie zu bombardieren nur Zeitverluſt Die

anzöſiſchen Geſchoſſe haben gegen dieſe Felſen keine
irkung Die Verbündeten ſind alſo gegen dieſe meilen

weite Poſition der Deutſchen mggtlos und müſſen ſich
mit Belagerung begnügen B T

Eine neue 6chlucht bei Royon

Ein 11 UhrW T Paris 26 September
abends veröffentlichtes amtliches Communiqus
lantet 1 Auf unſerem linken Flügel in der Gegend
nördlich von Noyon hatten unſere Vortruppen gegen
überlegene Streitkräfte einen Mißerfolg und waren
am Vormittag gezwungen etwas zurückzugehen Als in
deſſen neue Streitkräfte hinzugekommen waren nahmen
dieſe Vortruppen den Kampf wieder auf Die Schlacht
in dieſer Gegend nimmt einen beſonders heftigen Cha
rakter an 2 Jm Zentrum hat ſich nichts Neues ereig
net 3 Auf unſerem rechten Flügel dauert der Kampf
fort Auf den Höhen der Maas konnten deutſche Streit
kräfte bis St Mihiel vorrücken ſie vermochten aber nicht
die Maas zu überſchreiten

Zu dem Durchbruch der Sperrfortlinie
bei Camp des Romains bemerkt der
Dieſer Schlag war entſcheidend weil er uns den
Weg über die Maas und in den Rücken des Feindes
bahnte und eine Erweiterung der in die Sperrfortlinie
geriſſene Lücke kann jetzt nur die Frage weniger Tage
ein denn die Nebenforts werden unter dem Eindruckn daß ihre eigene Verteidigung den Uebergang des

eindes nicht mehr zu hindern vermag und dieſe Ausſicht
dürfte einen weitere iderſtand als nutzlos erſcheinenlaſſen Jetzt kann der Marſch über die Maas
in breiter Front und in ſchnellerem Tempo erfolgen

Der militäriſche Berichterſtatter des B T ſchreibt
Um den deutſchen Erfolg in rein lokaler Hinſicht zu
würdigen ſoll darauf hingewieſen werden daß gerade
dieſe Befeſtigungsſperre von Jngenieuren und Artille

riſten mit allen erdenklichen Mitteln des Widerſtandes
ausgerüſtet wurde Jn Paris wurde ſie offiziell als
Sehenswürdigkeit geprieſen Seit Jahren wurde ſie
wiederholt ruſſiſchen und engliſchen Offizieren als ein
Wunder werk bezeichnet an welchem tie deutſche
Offenſive erlahmen und feſtgehalten würde bis der
franzöſiſche Angriff dur elgien uns zum Rückzuge
zwingen müſſe Seit Annahme des Sperrfortſyſtemsind Tauſende über Tauſende hineingeſteckt worden und

alle Opfer haben herbe Kritik Humberts nicht
verhindern können Ob ſie übertrieben war kann man
erſt nach den ſpäteren Studien der Kämpfe beurteilen
Der Sieg verliert nichts von ſeiner hohen augenblatt hen lokalen Bedeutung viel wich
tiger iſt er in ſtrategiſcher Hinſicht Er
wird den franzöſiſchen rechten Flügel auf der langen
Schlachtlinie zwiſchen Oiſe und dem Oberlauf der Aisne
efährten und wird ihn verſchieben Er wird die umRoaney und Toul gruppierten Franzoſen bedrohen und

uns Luft und Raum geben zu einer Offenſive die
entſcheidend ſein kann

a

Vom Kriegsſchauplatz in Gulizien

W T Wien 26 September Amtlich wird
mitgeteilt Die eingeleitete Verſammlung unſerer
Streitkräfte im Raume weſtlich des San
hat nicht nur der Ententepreſſe Veranlaſſung zu den bös
willigſten Erfindungen und lächerlichſten Kommentaren
gegeben ſondern hat auch anderwärts unrichtige Vor
ſtellungen über die Lage unſeres Heeres hervorgerufen
Demgegenüber muß darauf hingewieſen werden daß die
erwähnte Verſammlung durchaus freiwillig er
folgt iſt wofür als Beweis nur angeführt ſei daß ſie der
Gegner nirgends zu ſtören vermochte oder verſuchte
Feindlicherſeits aufgeſtellte Behauptungen über Erfolge ſche
an der Sanlinie ſind ganz unwahr Es handelt ſich ledig
lich um einzelne mit großem Truppenaufwand und
ſchwerer Geſchützmunition inſzenierte Beſchießungen
gegen feldmäßig geſicherte ſchwach beſetzte Uebergangs
ſtellen die nach Erfüllung des Zweckes und Sprengung
der Brücken freiwillig geräumt wurden Die aus London
kommende Nachricht von dem Fall zweier Forts von
Przemysl ſind natürlich ganz aus der Luft gegriffen

Auf dem Balkankriegsſchauplatze iſt die
Lage auch ſeit dem letzten deutlich genug ſprechenden
Commnuniqué unverändert gut geblieben

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes
v Hoefer Generalmajor

Jum Antergang
der engliſchen Panzer

W T London 26 September Die Admira
lität gibt ein Communiqué aus in dem geſagt wird
Das Sinken der Aboukir war ein gewöhnlicher
Kriegsvorfall Hogue und Creſſy gingen zu Grunde
weil ſie anhielten um Menſchenleben zu retten Jn
dem Communiqués wird es weiter für notwendig er
achtet die britiſchen Kriegsſchiffe für die Zukunft anzu
weiſen daß beim Angriff eines Unterſeebootes das Wrack

IErnüchterung

ſeinem Schickſal überlaſſen bleiben muß Dagegen ſollen
kleine Schiffe ſo ſchnell wie möglich zur Hilfe geſandt
werden Jn der Veröffentlichung wird weiter betont
daß bei dem Untergange der Schiffe alle Rangklaſſen der
Beſatzung Mut und Aufopferung bewieſen hätten Ueber

lebende Offiziere vom Creſſy berichten daß ſie das
Periskop des Unterſeebootes im Abſtande von 300 Schritt
wahrgenommen hätten Die Creſſy eröffnete das Feuer
und ging mit Volldampf vor Als Creſſy manövrierte
um der Hogue und der Aboukir Beiſtand zu leiſten
wurde wiederum das Periskop geſehen Ein Torpedo
wurde in einem Abſtand von 300 Schritt abgeſchoſſen
Es traf Creſſy an der Steuerbordſeite Ein zweites
Torpedo verfehlte das Ziel das dritte traf den Maſchi
nenraum Die Hogue wurde zweimal innerhalb 20 Se
kunden von Torpedos getroffen

Engliſche Truppen vor Kiautſchonu
Berlin 27 September Nach einer Depeſche aus

Tokio wurde amtlich bekannt gegeben engliſcha
Truppen unter dem Befehl des Kommandanten der eng
liſchen Streitkräfte von Nordchinag ſind geſtern in der
Nähe des Laſchan Golfs angekommen um an den Opera
tionen gegen die Deutſchen in Tſingtau teilzunehmen

B

Der Aufſtand in Aegypten

Wien 26 September Konſtantinopeler Blätter
berichten übereinſtimmend von der wachſenden Bewegung
der Aegypter gegen die engliſche Herrſchaft Das Verbot
der engliſchen Behörden gegen die Hiſſung der osmani

n Flagge wirkte aufreizend Jn Alexandrien
herrſcht förmlicher Belagerungszuſtand Zahl
reiche mohammedaniſche Notabeln ſind verhaftet Das
Arbeiterviertel iſt durch Militär abgeſperrt Ma
ſchinengewehre ſind in den Straßen aufgeſtellt
Selbſt die halbamtliche Aegyptian Gazette meldet einen
Maſſenaufmarſch Arbeitsloſer vor den Regierungsgebäu
den mit den Rufen Gebt uns Brot Die Läden ſind ge
türmt und geplündert Das Militär ſchritt ein Weitere
Nachrichten fehlen Voſſ Zig

Ernüchterung in den Reihen der
Triple Entente

Wien 26 September Das Fremdenblatt ſchreibt
Jn den Reihen der Tripelentente beginnt eine große

Die üppige Phantaſie mit der ſie
von London Paris und Ptersburg aus die öffentliche
Meinung zu täuſchen wußten beginnt zu erlahmen Von
den großartigen Leiſtungen welche die Mächte der
Tripelentente verkündeten iſt kaum eine zur Wirklichkeit
geworden Auch die fortwährenden Verſuche mit Schein
verſprechungen oder angedrohter Gewalt dem Kriege
Fernſtehende zu beeinfluſſen ſind nicht gerade ein Zeichen
dafür daß ſich die Tripelentente ſtark fühlt W T

Ein Ausfuhrverbot in Rumänien
Berlin 27 September W T Die rumäni

ſche Regierung ſoll ein Ausfuhrverboti für ſämt
liche Getreidearten beſchloſſen haben

Ein ruſſiſcher Kreuzer auf Grund
geraten

Stockholm 27 September Ein ruſſiſcher
Kreuzer älteren Typs iſt bei Baltiſchport beim Ver
ſuche das Wrack des deutſchen Kreuzers Magdeburg zu
bergen auf Grund geraten

Anſere Erfolge im Oſten
Berlin 27 September Aus dem Oſten ſchreibt die

Kreuzztg 150 000 Ruſſen ſind in den beiden Schlachten
gefallen ebenſoviele ſind als unverwundete Kriegsge
fangene in unſeren Händen Der Lorbeer den die
8 Armee um ihre Fahnen gewunden hat gibt uns daß

J R r ne tot hoyrfenRecht auf baldige neue Siegestaten zu hoffen

Feldpoſt Saummelſtelle in Halle

Beim Poſtamt 2 Thielenſtraße Halle Saale
wird zum 1 Oktober eine Feldpoſt Sammelſtelle ein
gerichtet Die Ober Poſtdirektion ſtellt außer einem
Stamm von Fachbeamten ſogleich 100 Kaufleute und für

Unterbeamten Verrichtungen 50 Aushelfer ein Mel
dungen ſind ſogleich mündlich oder ſchriftlich unter Vor
legung des Zengniſſes der letzten Beſchäftigungsſtelle an
das Poſtamt Thielenſtraße Zimmer 158 zu richten

Die Mängel der Feldpoſt
Poſen 26 September

vom Reichskanzler an den
T fVagebl erhielt

der lerC 4 44

Mat9 s Poſr J
2 Sarb vpnes ſich wegen

ſeits beklagten Mängel in der Feldpoſt gewandt hatte
aus dem Großen Hauptquartier folgende Drahtantwort
Chefredakteur Ginſchel Poſen Auch ich bedauere auf
tiefſte im Jntereſſe unſerer tapferen Krieger und ihrer
Angehörigen daß der Feldpoſtverkehr nicht allen Wün
ſchen und Anforderungen hat entſprechen können allei
die damit begreiflicherweiſe Unzufrieden mi b
denken wie ſchwierig ja in vielen Fällen nmögli
es bei der fortwährenden ganz geheim zu haltenden Ver
ſchiebungen der Truppen namentlich in den erſten
Wochen des Feldzuges war Briefe und Sendungen an
die rechte Adreſſe zu befördern Es werden die größ
ten Anſtrenun gen gemacht und unſere braven Poſt
beamten tun wie alle Deutſchen aufopfernd das Me
ſchenmögliche Die Preſſe kann die ſchwierige Aufgad
erleichtern wenn ſie immer wieder zu genaue

x 2 2 r n dAdreſſierung und präziſer Unterſcheidung der For
mationen mahnt

Aus der 36 Verluſtliſte
iſt u a zu melden

Mobiles Landſturm Bataillon Halle
Tot 1 Mann

Jnfanterie Regiment Nr 26 Magdeburg
3 Bataillon Tot 1 Unteroftien und 8 Mann ver
wundet 2 Unteroffiziere und 16 Mann

Feldartillerie Regiment Nr Mag
burg Tot 1 offigter nd 1 Unteroffizier verwundet
6 Mann vermißt 1 Mann

Feldartillerie Regime
Magdeburg 2 Bataillon To
2 Mann verwund t s Mann

nut Nr 40 Burg

Vormittags Ausgabe

Nnzeiger
Provinz Sachſen

verlagsgebäuge Gr Ulrichſtr 16 Ecke Dachritzſtraße 12 bis 14 bezw Bölbergaſſe 1 Eingang für verlag Expedition und Pruchkerei Pachritzſtraße für Kebaktion Bölbergaſſe Fernſprechanſchlüſſe verlag Nr I218
Rehaktion Nr 425 Expedition und Druckerei Nr 512 Hauptſilialen Obere Ceinzigerſtr 54 Tel Nr 1555 und Burgſtr 7 in Giebichenſtein Tel Nr 14035 Verantwortlich für die Kedaktion Konrad Pohl in Halle 8

1914

eint 1 Unteroffizier und
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Nachtgefechte im Weſten
Von Dr Colin Roß

Dumpf rollt der ferne Geſchützdonner durch den Traum

e e e d i W arMürten zwiſchen den in ng gebrachten Pferden pladie Granate Die Pferde Zur die Pferde Der
Körper ſchnellt auf die Hand taſtet umher greift auf
Stroh und auf feuchte Lehmwand Das Erinnern kehrt
langſarn zurück Ein Traum Das Donnern
rollt verklingend über den Horizont Ach ſo wir
ſtehen 1vieder vor dem Feind Trübes Dämmern
ließt durch das Türloch in den Unterſtand Die Pioniere
jaben ih i uns gebaut ihn mit ſtarken Balken eingedeckt
als ſicheren Schutz für die Schläfer denn jeder Fußbreit
Boden hier oben ſteht Tag und Nacht unter Feuer

Der Anfgeſchreckte ſinkt zurück in die Reihe der Schla
enden Eing aneinander geſchmiegt liegen ſie guf den
trohhünd eln Wieder grollt der dumpfe Donner
chwer bheierm ſchwer ſenkt ſich die Müdigkeit auf die
ugenlider, Wieder ein Schuß Ach was laß ſie

chießen Wir liegen weit zurück bei der ſchweren Ar
illeriec Was gehen uns die allnächtlichen Scharmützel
in Doch jetzt geht es Schlag auf Schlag näher und
tärker Das ſind die Batterien des Nachbarkorps Und
zun Terrette rettereite Das iſt das Jnfanteriefeuer
Alle Jnſtrumen te der Schlachtenſymphonie haben ein
eſebt Heißt das der täglich erwartete große franzöſiſche
Angriff

Aus allem Unterſtänden krabbelt es hervor
ſie Beobachtungs und Beöehlsſtellen

Erſtes Morgenlicht Am Himmel verblaßt die ſchmale
ichel des abnehmenden Mondes Nebelige Dünſte ſtei
n aus dem Grund bringen empfindliche Morgenkühle

nit herauf fröſtelrd erſchariert der Körper
Vor unſerer Fvonmt iſt es ſtill Nur zur Rechten wo

je Preußen ſtehen lörmt es kracht es wie niederbrechen
er Wald donnert es wie ſtürzender Fels

Vor unſerer Fron iſt es ſtill Wir ſehen nichts und
önnen nicht eingreifeit Wir ſtehen bereit und warten
Doch ehe noch Befehle komm rn flaut das Feuer ab wird
chwächer und ſchwächer Koch einmal flackert es auf
nattert in Einzelſchüſſen die Schützenlinie entlang Noch
nige dumpfe Schläge dann iſt es ſtill

Friedliche Ruhe liegt über der erwachenden Landſchaft
Der Himmel rötet ſich der Nebel weicht Unſere Tages
irbeit beginnt Sie heißt Wachen und Warten War
en und Wachen Jm Südeon dort hinter den großen
Wäldern in denem ſich die Franzoſen eingeniſtet haben
ind die modernſten Werke von Epinal Nicht weil ſie
ins aufhalten ſondern weil Befehl der Heeresleitung
ins hemmt bleiben wir hier ſtehen Ein unwillkomme
ter Befehl zumal jeder Tag von neuen Siegen unſerer
Brüder im Norden meldet die vordringen dürfen vor
ruf Pnris

Die erſten wärmenden Sonnenſtrahlew treffen die
röſtelnden Glieder Behaglich dehnen ſie ſich trinken
zjierig die wohlige Wärme Aber die Sonne ſteigt höher
ind höher Sie wärmt nicht mehr ſie ſengt und dörrt
Senkrecht brennt ſie herab und füllt unſere Gräben mit
rütender Hize Auf dem Grunde der Ausſchachtung
auern wir unter der laſtenden Glut ſuchen der ſteilen
Wand vergeblich ein wenig kärglichen Schatten abzu
ingen und warten

Nur ein Augenpaar wacht Die mit Stroh verkleide
en Scharme des Scherenfernrohrs langen über die Dek
ung und ihre Prismen führen den Blick des Beobachters
iber die Umwallung hinweg hinüber zu dew Stellungen
es Feindes ohne daß ein verräteriſcher Kopf
ich zu zeigen braucht

Unſere Batterien haben ſich auf den Höhen von Bazier
ingegraben Weit vorgeſchoben auf der Kimme des
danges ſind die Beobachtungsſtellen der Stäbe und der
Batterieführer Unten am Waldrande ſtehen die Mör
er und Haubitzbatterien der ſchweren Artillerie

Urermüdlich macht das Auge des Beobachters Un
rmüdlich ſucht das Scherenfernrohr das Gelände ab Un
rmüdlich umkreiſt der ſuchende Blick den Horizont wie
er huſchende Lichtkegel des Blinkfeuers Hinker jedem
ornverkleideten Erdwall hervor lugt ein Augenpaar und
ucht und ſucht

Die Sonne ſteht im Zenith Schon iſt die erſte Sep
emberwoche vorbei und noch glüht ſie herab als ſtünde
nter der Wucht des Weltenkrieges der Kreislauf der
Jahreszeiten ſtill als nahe kein entblätternder Herbſt der
Erde ſrlange unſer Blut ſie düngt

Den Laufgraben herauf rennt ein Kanonier gebückt
orgfältig ſich deckend Denn auch drüben wachen hundert

lugen ein einzelner

I

haſtet in

t

Wenm nur eine Reitergruppe
zußgänger felbſt ſich zeigte kracht es und über unſeren
köpfen krepieren die Schrapnelle

Der Mann bringt unſere Mittagsmahlzeit laue
Suppen und kaltes Fleiſch Der Weg vom Lager herauf
ſt weit Hinten im Wald ſtehen unſere Pferde und
elbſt dort ſind ſie nicht völlig ſicher vor den geſtaffelt nach
ückwärts ſtreuenden franzöſiſchen Batterien

Mit dem ſich neigenden Tag kommt noch der letzte
lusfall der letzte Feuerüberfall Täglich faſt um die
leiche Stunde ſetzt das plötzliche Schnellfeuer ein Es
ut uns nicht weh Wir wiſſen wenn es kommt und decken
a Um unſeren Unterſtand krachen die einſchlagenden
Heſchoſſe
Dann iſt Friede Die Dämmerung bricht herein und

ängt ſchwarze Schleier zwiſchen uns und unſeren Fein
en Es iſt die Zeit unſeres täglichem Plauderſtündchens
Von Bemont her iſt noch ein wenig Wein da Wir
iten beieinander und erzählen von daheim wie weit
iegt das zurück von dem und jenem den die Kugel
inſeren Reihen entriß Lauſchen dem Oberſten der von
Südafrika erzählt bis wir glauben wir lägen auf afri
aniſchem Feld und uns gegenüber der Hottentott im
Dornbuſch

Der Mond ſteigt über den Wald füllt mit milch
veißem Licht den Grund Frieden atmet Blatt und
dalm Da krachem vier Schüſſe hintereinander Wei
ere Batterien folgen Das häßliche Krachen der Ri
neilho Granaken zerreißt die Luft Jnfanteriefeuer knat
ert auf

Diesmal gilt es uns Gegen Anglemont das viel
imſtrittene gehen die Franzoſen vor Faſt automatiſch
irbeiten unſere Batteriem Zu ſehen iſt nichts aber Rich
ung und Entfernung wurden am Tage feſtgelegt Wo
er Feind ſeine Unterſtützungen vorführen muß dahin
ichtete ſich ihr Feuer

Es praſſelt und kracht Da miſcht wie Paukenſchlag
ie Mörſerbatterie ihre Stimme in das Konzert Vier
Mörſer ſtehen hinter uns am Waldrand Wir
ennen ſie alle Ein jeder hat ſeine eigene Stimme als
erriſſe eine unermeßlich große Papierdüte ſo trifft ihr
ünall ſchmerzend das zuckende Trommelfell Dann ziſcht
as Projektil über uns hinweg Hinter ihm aber ſtürzen

die jäh auseinander geriſſenen Luftmaſſen ineinander
virbeln ſchaumend auf wie das Kielwaſſer eines eilenden
Schiffes Lange noch wenn das Geſchoß längſt vorüber

in den Lüften als könne das geſtörte Element

Schauerlich r r eslenen keine Ruhe und

Schiffes
jenlt es
ich wicht beruhigen
s fänden die Seelen der Gefa
rängen weiter in den Wolken

er Herr zog vor chnen her als Rauchwolke des
Flammenſäule des Nachts So wandeln

h im Dunkeln die Sprengwolken in glühende Flammen
ichen Ein leuchtendes Feuerwerk brennt vor dem

chwarzen Walde ab Lohenden Meteoren gleich zer
pringen unſere Geſchoſſe als liehe uns der Himmel ſeine
Sterne und ſchmettere ſie herab auf unſere Feinde

Anter ruſſiſcher Zenſur
DF Redaltenr des ig Tilſit erſcheinenden Tagelalfes für Atanen ſchildert in ſeinem Blette ſeine Er

u

L

ſahrungen mit der Zenſur während der ruſſiſchen Herr
chaft wie folgt

Wenn ich ehrlich ſein ſoll bin ich in den einunddrei
oiertel Jahren meines Aufenthaltes in Tilſit noch nicht

nen S

ſo r von der Hohen Straße nach der Bahnho e
epilgert wie in den 17 Tagen an denen der ruſſiſa über mir und dem was ich meinen Tageblatit

Leſern erzählen wollte den Zenſorſtift ſchwang Eine
innere Wut ergriff mich als den drei Vedakteuren der
hieſigen Zeitungen nach dem Einrücken der Ruſſen am
27 morgens vom er mitgeteiltwurde die Zeitungen von jetzt ab bis auf weiteres
vor dem Druck dem Herrn Kommandanten im Offizier
kaſins der Dragonerkaſerne zur Zenſur vorzulegen ſeien

Gar ſo ſchlimm wurde es nun freilich in den ruſſi
ſchen 17 Tagen nicht wie wir bald merkten aber ungern

alſo diesmal das Zenſorzimmer von der anderen Seite
u aghnen Hatfte ich bei meinem Warten auf dem
lur einen langen Blick auf den Kaſernenhof werfenönnen auf n ein ganzes Heerlager etabliert hatte

wo gegraben gekocht wurde wo die Ställe und Räume
aufgebrochen und ausgeräumt waren wo Wagen mit
allen möglichen Sachen bepackt wurden ſo ſah es hier in
dieſem Speiſezimmer nicht viel beſſer aus Am Klavier
ſaß einer der klimperte nach Noten Ach wenns der Petrus wüßte rings umher lagen Notenblätter
auf der Speiſetafel alles mögliche und unmögliche Ge
ſchirr unter der Tafel geleerte Sektflaſchen in den

2 t T
D illigDer heilige ReiterS 9 St

Jch zieh in einen heiligen Krieg
frag nicht nach Lohn frag nicht nach Sieg

S Jch bin ein heiliger Reiter
t S kein Kreuz ſuch ich und keinen Gral ElUnd bin doch heilig tauſendmal sals meiner Sache Streiter S

Nun bin ich ledig aller Laun
und Gunſt der Welt und Gunſt der Frau n S

S Ich bin ein heiliger Reiter
Mein Herz ſchlägt ſtill bewehrt in mir

S Still unter mir regt ſich mein Tier
2 und ſonſt regt ſich nichts weiter S

Verglimme hinter mir ein Herd e
die Sorge ſitzt nicht mit zu Pferd S

Jch bin ein heiliger Reiter SS Mein Sattel iſt für ſie zu knapp SEr Greif aus mein Tier greif aus mein Rapp
greif aus und hilf uns weiter

Er Mein Herz hält Schritt mit dir mein Pferd
die Erde zittert Zittre Schwert

Ich bin ein heiliger Reiter

S Weiß nicht mehr was mich vorwärts treibt
S der Beſte iſt der Sieger bleibt iS Und ich begehr nichts weiter
S Rudolf G Binding in der Kriegs Leſe r

SA òà eT W ihn mbin ich doch zur Kaſerne gelaufen nach ein paar Tagen
weniger wegen der Zenſur als wegen der tauſend Sche
rereien die man mit den Poſten vor der Kaſerne hatte
um überhaupt hineinzugelangen und dann bis zu dem ge
heimen Kabinett des ruſſiſchen Gewaltigen vorzudringen
Nachdem ich gewöhnlich eine halbe Stunde mit allen mög
lichen Poſten verhandelt und weder das Wort Komman
dant Kapitän Offizier Zeitung gasjeta noch Zenſur
ſich als ein wirkſames Seſam öffne dich erwies hieß
es geduldig warten bis ein Offizier ſich uns als retten
der Engel nahte oder ein ruſſiſcher Jude der dann
mit einem einzigen Wort uns den Weg ins allerheiligſte
Tilſiter Rußland bahnte als ob er hier der Oberkomman
dierende ſei

Jch bim wohl vor der Ruſſenherrſchaft vielleicht vier
oder fünfmal in der Dragonerkaſerne geweſen und habe
mich als ehemaliger Soldat der leider nicht das Glück
hatte in einer großen Kaſerne dem Vaterlande zu dienen
ſondern nur in Einzelkompagniekaſernen jedesmal ge
freut über die große Sauberkeit die überall herrſchte
über die prächtige Einrichtung uſw und namentlich auch
über die herrlichen Räume des Offizierkaſinos Was ich
aber ſchon beim Betreten des Hausflurs zu ſehen bekam
jagte mir einen gewaltigen Schreck ein Was war nach
noch nicht 18 Stunden ſeitdem die Moskowiter in die
Kaſernen eingezogen aus ihr ſchon geworden Ueber
all lagen Papierfetzen umher zerriſſene Dragoner Unifor
men dito Strohſäcke und gar ein Blick in eine offen
ſtehende Mannſchaftsſtube belehrte mich daß hier nicht
anſtändige Soldaten wohnten ſondern daß hier Ruſſen
hauſten die Feldbetten durcheinandergeriſſen die Stroh
ſäcke und Decken heraus und in Fetzen geriſſen uſw Jch
machte ſchleunigſt daß ich von einem Paruſki mit auf
gepflanztem Bajonett geleitet in den Flügel des Offizier
aſinos kam Als ſich die braungetäfelte Tür die dieſen

Teil von dem Mannſchaftsflügel trennt öffnete wurde
mir leichter Gott ſei Dank hier ſah es doch noch an
ſtändig aus Ein baumlanger Offizier der mir entgegen
kam und mich in ziemlich fließendem Deutſch nach mei
nem Begehr fragte führte mich nachdem er mehrere Tü
ren geöffnet hineingeguckt und wieder geſchloſſen hatte
endlich in das Billardzimmer bat höflich wirklich höf
lich Platz zu nehmen zu warten und verſchwand im
Nebenzimmer das nur durch eine Portière getrennt war

Jm Nebenzimmer erhob ſich inzwiſchen ein Stimmengewirr ruſſiſch und deutſch durcheinander und ich ſpitzte

nicht den Redaktionsbleiſtift ſondern die Ohren den
Kriegsplan zu erlauſchen Wenn ich eine Unuterlaf

ſunsſünde jemals in meinem 47jährigen Leben bereut
habe ſo keine mehr wie in dieſem Augenblick daß ich
nicht die ruſſiſche Sprache gelernt habe Da ſind wir mit
Cäſar Cicero und Horaz Plato Demoſthenes So
phokles und anderen vermoderten Heiden gequält worden
wir ſind mit franzöſiſchen und engliſchen Vokabeln voll
gepfropft wir wiſſen von der ruſſiſchen Grenze her wohl
einige ruſſiſche Ausdrücke weiter aber nichts Dagegen
beherrſchen die ruſſiſchen Offiziere mit wenigen Ausnah
men die deutſche Sprache einige ſogar in ſolcher Voll
kommenheit daß man ſie nie als Ausländer anſprechen
würde Und wie viele ruſſiſche Soldaten verſtanden ſich
mit uns ziemlich gut in deutſcher Sprache zu verſtändi
gen Wir Deutſche haben im dieſer Beziehung für dieſen
Krieg der kommen mußte ob wir wollten oder nicht
piel verſäumt viel

Endlich gut eineinhalbe Stunde hatte ich geſeſſen
trat ein Ofizier unter die Portière bekam einen

Schreck als er mich Pruß im Zivil ſah und fragie
dann was ich wünſche Jch warte auf die Zenſur für
die Zeitung Ah Seitung welke Tageblatt
für Litauen Wertig wertig Ab Drei Minuten langes Warten Dann ein anderer Hier
Tackeblatt alles kut kann drucken un denn eine Sei

tung herrſchicken Ab
Da hatte ch nun den erſten ruſſiſchen Doppelkuckuckauf meinem Tadeblau aber leider keine Streichung

Und ich habe mich doch ſchon ſo ſehr auf den
weißen di gefreut

in ſtiller Wunſch nach einem weißen Fleck ſollte
jedoch ſchon am zweiten Tage in Erfüllung gehen
Ein Ofizier brachte mich auf den Flurx verſchwand in
einer Tür um nach kurzem wieder zu erſcheinen und mich

erſten

Ecken leere Flaſchen auf den Sofas Uniformſtücke kurz
ich kam mir wie am Morgen in einem Kneipzimmer
vor Von einem Offizier der in Tilſit auch vor der
Ruſſenherrſchaft nicht unbekannt war bekannt beſon
ders durch die galoppierende Schwindſucht ſeines Geld
beutels wurde mir mein Tackeblatt abgenommen
Ab durch dieſe Seitentür Nach kurzem wieder zurück

Wo die anderen auch kommen holen Jch hatte nun
nicht die mindeſte Luſt den Laufburſchen zu ſpielen und
erwiderte Jch ſtehe mit den anderen Herren leider in
keiner Verbindung ſie werden aber ſchon kommen
Mießzen kommen ſonſt keine Seitung druucken Ein
aumlanger Offizier der neben mir ſteht lacht und ſagt

zu ſeinem Kameraden Tackeblatt und andere Seitun
gen nicht freindlich Alſo auch das wußten unſere
ruſſiſchen Gäſte ſchon daß Tackeblatt und andere Tiel
ſiter Seitungen ſich bisweilen in den Haaren liegen
Jener lachte und beide verſchwinden Es daueri lange
bis ich wieder etwas vernehme und ſo habe ich Muße
mich weiter umzuſehen An den Wänden bemerke ich
einige friſcher ausſehende Stellen Hier haben zweifellos
große Bilder gehängt Soviel ich mich entſinne habe ich
ier vor Zeiten ein großes Bild unſeres Kaiſers ſowie

Friedrichs des Großen und mehrerer kommandierender
Generale des 1 Armeekorps hängen geſehen Sie waren
ſchon am zweiten Tage verſchwunden eingepackt und als
Beute nach Rußland geſchickt und mit ihnen ſo vielce

ach ſo vieles was nicht ſo offen zu ſehen geweſen war
Die Du mit den unzähligen Kiſten und Kaſten die in
der Dunkelheit vom Kaſernenhof vrollten die Klapper
wagen der unzähligen ruſſiſchen Juden können ein Lied
davon ſingen

Jn meinen Betrachtungen wurde ich durch den Ein
tritt eines Soldaten unterbrochen der ſich an verſchiede
nen Koffern die an den Wänden umherſtanden zu ſchaffen
machte dann davonging un dmit Tellern und Meſſern
und Gabeln alles Eigentum des Kaſinos wiederkehrte
kurzerhand einen Teil der Tafel dadurch räumte daß
r Gläſer Taſſen Flaſchen mit dem Arme weiterſchob
und auf einem Tiſchtuch von mehr als fragwürdiger
Reinheit acht Gedecke auflegte Aus einem Korbe holte
er dann eine mit Baſt umſponnene Flaſche und Gläschen
und ſetzte beides in die Mitte der Tafel daneben ein
Schälchen mit Salz Aus dem gleichen Korbe kramte er
auch noch eine gläſerne dunkelbraune Flaſche mit plattem
Patentverſchluß hervor die mich an die Tabakflaſchen in
den Tabakgeſchäften erinnerte Da ich

Bewegung nach der Naſe
darauf die Flaſche hin Leider enthielt ſie aber nicht

Kirſchen

ften er da ich kein Verächter
einer guten S bin machte ich eine entſprechende

Der Kerl lachte und hielt mir

Schniefke wie der Tilſiter ſagt ſondern eingemachte

Nach gut dreiviertel Stunden endlich erſchien mein
Jewſ ieder Hirr Tackeblatt Hirr dabei zeigteZenſor wieder Hirr Tackeblatt Hirr abei zeigte
er auf eine Stelle über welche ſich zwei Tintenkrerze
zogen darff nich druucken Rraus Jch nahm froh
lockend mein Tackebatt mich wenig drum kümmernd
ob ſich dieſes Rraus auf mich oder auf die durch
ſtrichene Textſtelle bezog und ſauſte im Geſchwindſchritt
an den Poſten im Flurgang und am Hauseingang vorbei
zur Druckerei denn nun hatte ich ja den gewünſchten
weißen Fleck weg

Und was enthielt die ausgemerzte Stelle Einen Hin
weis auf den Befehl des die Stadt beſetzt haltenden ruſſi
ſchen Militärkommandos daß der Rubelkurs auf 2,86
Mark feſtgeſetzt ſei und daß jeder Geſchäftsmann ſolle
ihm nicht die Bude zugemacht werden nach dieſem Kurſe
ruſſiſches Geld in Zahlung zu nehmen habe Nun ſtand
der Kurs in Wirklichkeit auf 1,40 Mark und die Ge
ſchäfte die mit dem höheren Kurſe die Herren Ruſſen
beim Wechſeln machten waren wohl für dieſe recht ein
träglich wniger aber für unſere Tilſiter Geſchäftsſeute
namentlich wenn es ſich beim Wechſeln um Rubelſcheine
von höherem Nennwerte handelte Jch bemerkte daher mit

ſichtNun kann allerdings ein Geſchäftsmann in e
Verlegenheit kommen wenn ihm bei Einkauf einer Klei
wigkeit ein 100 Rubelſchein vorgelegt wird und er ge
zwungen iſt darauf nach deutſchem Gelde 286 Mark
anzurechnen und dementſprechend herauszugeben Da in

ſchäftsmann aber unter Umſtänden beim beſten Willen
micht immer imſtande ſein wird darauf

hoffen wir daß die tufklärung bereitfinden laſſen werden einen
Began iw Zahlung zu geben

Ach nee das ab den Herren nun ganz und garnicht und ſchon flog den Zenſorſtift über die gehe
Stelke und ich hatte wie geſagt meinen wei Fleck
weg

Dieſe Flecke mehrten ſich in den beiden nächſten Tagen
noch beſonders dann wenn verſucht wurde uns heimlich
ugekommene Nachrichten von außerhalb einzuſchmuggelnen beſonders draſtiſchen Fall zeigt die vierte Zenſur

Nummer Sie enthält auf der erſten Seite eine faſt
anz leer gebliebene Mittelſpalte Hier ſtand urſprünglich

s Communiqué der franzöſiſchen Regierung vom
24 Auguſt in welchem dieſe m langem Leugnen die
verſchiedenen franzöſiſchen Niederlagen eingeſtand aller
dings in einer ſehr mit Mut und Tapferkeit der franAiſchen Truppen verbrämten Form Auch dieſes
Communiqué fiel dem Stift zum Opfer und das tat
mir um ſo mehr leid als es mehr Niederlagen der Fran
zoſen offenbarte als bisher von unſerem Generalquartier
meiſter veröffentlicht waren Jch geſtattete mir daher
den Herr Rietmeiſter darauf aufmerkſam zu machen
daß es ſich doch um eine amtliche Auslaſſung des mit den
Ruſſen verbündeten Frankreich handele Antwort Alles
geloggen Geloggen Er kehrt ab ich kehrt ab
mit meinem ſchönen weißen Fleck

Englands Sorgen
Haag 26 September Privattelegramm Die

Engländer tröſten ſich über ihr Unglück mit Angaben die
See wäre beſonders rauh r e die Seeaber am gleichen Tage ſpiegelglatt Die Ueberlebenden
reden ſich damit heraus ſechs Unterſeeboote wären ge
unkenf Der Militärkorreſpondent der Times beſpricht die

engliſchen Verluſte an r deren diedie Armee in einem Monat 1100 bei wenig mehr als fünf
Jufanteriediviſionen gehabt habe Da jede Diviſion 600
Offiziere zähle wären faſt zwei von fünf in einem
Monat verloren

Die Times widmet ferner den Taten der Emden
einen Leitartikel in welchem die Ritterlichkeit unſerer
Offiziere den Gefangenen gegenüber hervorgehoben wird
Weiter heißt es Ein kleiner Kreuzer von 3600 Tons mit
vierzölligen Kanonen hat die Jrnge tie Bay ausge
räumt ſechs britiſche Schiffe verſenkt bombardiert Ma
dras wie groß wäre die Gefahr wenn die deutſche

t größer und die engliſche weniger furchtbar wäre
Der Leitartikler findet es unerklärlich wie die Emden
ſo lange ihr Spiel treiben kann ohne den Engländern
in die Hände zu fallen

Die Emden der Schrecken Englands
Kopenhagen 26 September Die Nationaltitende

meldet aus London Die Taten des Kreuzers Em
den wecken hier allgemeines Jntereſſe Ma
bewundert den mutigen ſchnellen Vorſtoß des Schiffes
das die Eigenſchaften des Fliegenden Hollän
ders mit denen der Alabama vereinigt jenes
Schiffes das während des amerikaniſchen Bürgerkrieges
über 14 Monate lang der Schrecken der Handelsſchiffe
war Durch ſeine Energie wird das Schiff populärer
im Volk als die ganze deutſche Flotte

Die verlorene Bombe
Geſtern tauchte ein Meldung auf wonach ein eng

liſcher Flieger über der holländiſchen Stadt
Maagſtricht aufgetaucht wäre und dort eine Bombe
fallen gelaſſen hätte Dazu wird dem B nunmehr
als Rotterdam gemeldet Der engliſche Geſandte im
Haag hat dem niederländiſchen Miniſterium die Ent
ſchuldigung ſeiner Regierung ausgeſprochen weil ein
engliſches Flugzeug über Maaſtricht eine Bombe habe
fallen laſſen Wegen Nebels habe er die Richtung ver
loren gehabt und nicht gewußt daß er über niederländi
ſches Gebiet flog Die Bombe habe der Flieger nur
verloren

eineren

Die belgiſche Neutralität
Der Berichterſtatter der Voſſ Ztg im großen

Hauptquartier meldet Jn der belgiſchen Hauptſtadt ſind
nunmehr auch wichtige dienſtliche Schriftſtücke gefunden
worden aus denen unzweifelhaft hervorgeht daß Bel
gien ſelbſt nicht daran gedacht hat neutral
zu bleiben Unter den engliſchen Dokumenten die
von Ende 1913 datieren befanden ſich genaue Angaben
über die Stärke der engliſchen Landungstrup
pen genaue Fahrpläne für die Beförderung der Eng
länder und Mitteilungen über die Uniformen damit die
Engländer nicht für Feinde gehalten werden ſollten
waren Photographien und ſogar Stoffproben der ein
zelnen Truppenteile zur Verbreitung beigefügt Dieſen
Urkunden gegenüber können die engliſchen und belgiſchen
Lügengewebe nicht ſtandhalten

Als ein Verbrechen ſchlimmſter Art muß man es auch
bezeichnen daß die belgiſche Regierung nicht aufhört die

belgiſche e n an ar n er dieVon ganzem Herzen kann man nur wünſchen daß die
Einwohner Bruüſſels ſich nicht dazu hinreißen laſſen Un
beſonnenheiten zu begehen welche die Militärbehörde
zwingen rückſichtslos dem Gebot der Selbſterhaltung
folgend vorzugehen und in der Notwehr auch Kunſt
ſchätzen Schaden zuzufügen die in Friedenszeiten Ge
meingut der ganzen Welt ſind Sichere Nachrichten über
gefährliche Umtriebe ſind zu unſerer Kenntnis gelangt
Ünverzüglich ſind vor dem Juſtizpalaſt Ma
ſchinengewehre und Geſchütze aufgeſtellt um
jeden Aufruhr im Keime zu erſticken Mag ihr Anblick
die Beſonnenen zur Vernunft mahnen Jm Anſchluß
daran verweiſen wir nochmals auf die bereits gemeldete
Tatſache daß Brüſſel nach den uns zugegangenen Mit
teilungen keineswegs gefährdet iſt

Der Krieg in den Kolonien
Berlin 26 September Aus den ſeit Kriegsausbruch

hier aus DeutſchOſtafrika eingetroffenen Pri
vatnachrichten geht hervor daß die Poſtſachen die eng
liſche Zenſur paſſiert haben Die weißen Frauen und
Kinder befanden ſich bis Abgang dieſer Poſt etwa am
20 Auguſt offenbar noch in Daresſalam Dieſe Stadt
wurde als offener Platz nicht verteidigt ſondern nach
Abgabe einiger Schüſſe der engliſchen Kreuzer auf die
Funkenſtation deren Turm übrigens nach den vorliegen
den Mitteilungen von den Deutſchen ſelbſt zerſtört wurde
hißte man die weiße Flagge über der Stadt Ob infolge
der ausgebrochenen Kämpfe im Jnnern die Engländer
tatſächlich wie die britiſche Admiralität meldet ſpäter
durch den Kreuzer Pegaſus Daresſalam zerſtören ließ
darüber liegen verbürgte Nachrichten von deutſcher Seite
bis jetzt noch nicht vor Dagegen wurde beſtätigt daß
Tareta von den Deutſchen beſetzt worden ſei
Jn Sanſibar iſt nach einem hier eingetroffenen vor
liegenden Privattelegramm vom 27 Auguſt den Leitern
der deutſchen Firmen geſtattet zu bleiben und ſich in
beſchränkter Weiſe zu betätigen Die deutſchen Ange
ſtellten ſind ſchon am 7 Auguſt nach e abgegangen
Jn Mombaſſo ſind alle Deutſchen ſofort nach Aus
bruch des Krieges verhaftet und bald r nach Nairobi
überführt worden Jrgendwelche amtliche Nachrichten
ſind beim Reichskolonialamt nicht eingetroffen W T

London 26 September Wie die Admiralität mit
teilt hat ſie von Vizeadmiral Patey ein Telegramm er
halten des Jnhaltes daß Friedrich Wilhelms
afen der Sitz der Figrpna von rBuineag von anſtraliſchen Truppen beſetzt

ſei ohne daß dieſe bewaffneten Widerſtand fanden Der
Feind war offenbar bei Herbertshöhe verſammelt ge
weſen ohne daß ein Kampf ſtattgefunden hätte Jn

deſſen anzunehmen iſt daß nur Offiziere in die Lage kom
diesmal in das Speiſezimmer zu führen Jch bekam

Friedrich Wilhelmshafen wurde eine engliſche Kaſerne
R C 7men werden ſo hohes Papiergeld zu wechſeln der Ge eingerichtet

darauf herauszugebenevren Offiziere ſich bei s ſnne
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den 19 hier angekommen

Unſere Hulenſer in Fehde

Von Königsberg nach Kaliſch
Ueber ſeine Teilnahme an der Schlacht an

den maſuriſchen Seen und ſeine Erlebniſſe in
der Ruſſenſtadt Kaliſch berichtet ein Mit
kämpfer aus Halle den Seinen hier unter dem
20 September aus der genannten ruſſiſchen
Stadt Er gibt zunächſt eine Schilderung des
Marſches über Königsberg hinaus 50 bis
60 Kilometer durch das arg verwüſtete Land
nach den ruſſiſchen Grenzen zu und fährt
dann fort

Es waren Bilder die man ſo lange man lebt nicht
wieder los wird Abends bezogen wir Biwak Um
4 Uhr 45 Min fiel der erſte Kanonenſchuß Zuerſt ver
einzelt von 7 Uhr ab nachdem der Nebel ſich verzogen
hatte kurz aufeinander ja ſalvenartig Die Luft er
dröhnte vom Donner Zuerſt waren wir zur Barrika
dierung eines Weges kommandiert wo der Ruſſe bei
ſeinem Rückzuge auf alle Fälle kommen mußte doch dann
kam plötzlich ein anderer Befehl und weiter ging esdirekt in die Schlacht hinein Jn nen Dorfe
war flüchtig eine Verbandsſtation eingerichtet da ſahen
wir die erſten Verwundeten Die leichter Verwundeten
riefen uns ermunternde Worte zu ſagten uns aber auch
daß es noch viel zu tun gäbe Es wären größtenteils
welche von der Garde Der eine hatte Beinſchuß der
andere Armſchuß dem dritten hatte die Kugel den Kopf
geſtreift uſw Etwas anders wurde uns doch Doch viel
Zeit zum Nachdenken war nicht ſchon bogen wir von der
Chauſſee ab und nun ging s querfeldein in Zügen auf
marſchiert der Hauptmann zu Fuß direkt in die Schlacht
Ueber uns vor uns und neben uns krepierten feindliche
Schrapnells ohne aber großen Schaden anzurichten
Hinter einem Gehöft Engelshof machten wir Halt
um dies evtl zu halten Auch hier ſchlugen die Schrap
nells immer vor uns ein Doch der Ruſſe war ſchon zu
ſehr erſchüttert und ſo ſtellte er das Feuer bald ein Nur
noch vereinzelt fielen Schüſſe von feindlicher Jnfanterie
war überhaupt nichts zu ſehen So zogen wir es war
allmählich 524 Uhr nachmittags geworden nach einem
Gute Luxhof ab wo wir als VorpoſtenKompagnie
Vorpoſten bezogen Mit einer Gruppe 8 Mann ſtand
ich mit ſtündlicher Ablöſung eine Stunde Poſten
dann wieder eine Stunde Ruhe am Parkeingang
gegenüber einer Waldlichtung Der Wald wimmelte
von Koſaken Eine halbe Stunde zurück ſtand feind
liche Jnfanterie wie die er die uns beigegeben
waren feſtgeſtellt hatten Jch ſage Dir es iſt doch
anders als wenn man im Frieden Poſten ſteht Man
umklammert ſein Gewehr und iſt ſtändig bereit loszu
ſchießen Die Augen bohren ſich in die Dunkelheit ein
Selbſt in der Stunde wo ich frei war hab ich nicht ge
ſchlafen trotzdem der Hauptmann noch zu mir ſagte
Legen Sie ſich auf ne Stunde ſagte ich Nein ichwach denn auch er wachte und tat kein Auge zu Früh

es war noch dunkel rückten wir aus zur Beſetzung eines
Waldes Bis mittags hatten wir uns zur Verteidigung
eingerichtet und hatten vier große Schanzen gebaut
Doch es war vergebens denn die Ruſſen waren total ge
geſchlagen und zogen ab Wir freuten uns ſchon auf eine
Nacht Schlaf doch hatten wir zu früh gejubelt denn ein
Meldereiter brachte Befehl zur Verfolgung des
Feindes Es war nun ſchon der ſechſte Tag daß wir
keine Stiefel von den Füßen bekamen doch das kümmerte
uns nicht Die 3 Kompagnie voran ſo traten wir an
Da es durch Wald ging und es ſchon dunkelte wurde ich
mit meiner Gruppe als Stabswache vor den Bataillons
ſtab gezogen Um 9 Uhr kamen wir bei Roggenheim an
wo ſchon Artillerie Maſchinengewehrabteilung und
andere auf Stoppelfeldern biwakierten Dieſe Nacht
habe ich vorzüglich geſchlafen denn der Marketender war
bei uns da haben wir uns drei Flaſchen Rum gekauft
einen großen Keſſel mit Waſſer aufgeſetzt und mit zehn
Unteroffizieren den ganzen Keſſel voll Grog getrunken
Am anderen Tage machten wir nochmals 35 Kilometer
überhaupt hat unſer Regiment es führt auch den
Namen Marſchregiment koloſſale Märſche

gemacht ungeachtet der Fußkranken haben wir in vier
Tagen 150 Kilometer zurückgelegt was ja auch General
oberſt von Hindenburg in ſeinem Telegramm an
den Kaiſer anerkannt hat Da der Ruſſe aus Oſt
preußen rausgehauen war ſo machten wir Kehrt kamen
ber nur bis Waldau zirka 30 Kilometer vor Königs
berg wo uns der Befehl ereilte wieder umzukehren da
verſprengte Koſaken wieder Greuel in Oſtpreußen

t Alſo wieder Kehrt marſch Jch kann Dir
ſagen wir haben dieſe Koſaken dieſe Schweinehunde
verflucht Jn drei Tagesmärſchen kamen wir bis Gebſch
wo Befehl kam uns zu einer 36ſtündigen Eiſenbahn
fahrt bereit zu machen

Nach dieſer Fahrt gelangt der Berichterſtatter bei
Skalmierchce zur Grenze Er fährt dann fort

Um 10 Uhr morgens paſſierten wir die ruſſiſche
Grenze wir brachten ein dreifaches Hoch auf Deutſchland
aus und ſangen Deutſchland Deutſchland über alles
Wir fuhren bis Kaliſch Hier iſt alles niedergebrannt
der Bahnhof gleicht einem Trümmerhaufen Die Stadt
mag ſonſt ſehr ſchön ſein aber jetzt ſteht im Jnnern der
Stadt kein Stein mehr über dem andern Alles Trümmer
alles Schutt und Aſche Nur außerhalb der Stadt ſtehen
noch Häuſer Wir ſind in einer großen höheren Handels
chule untergebracht mit unſerem ganzen Bataillon je
eine Kompagnie eine Etage und jede Korporalſchaft eine
Klaſſe Schreiben tue ich dieſen Brief auf einer Schul
bank Jch hätte mir nicht träumen laſſen daß ich noch
mal die Schulbank drücke noch dazu hier in Rußland
Schlafen tue ich mit meinem Freunde W auf dem
Katheder Wenn wir da nicht ſchlau werden weiß ich
auch nicht Gekocht wird kompagnieweiſe auf dem Schul
hofe Wie lange wir hier bleiben ſteht noch dahin

Kreuzfahrt durch Oſtpreußen
Kaliſch 20 September

Wie ich ſchon per Karte mitteilte ſind wir aufunſerer Kreuz fahrt durch Oſtpreußen geſtern
Wahrſcheinlich geht es nach

dem heute Ruhetag war morgen weiter nach Rußland
hinein Auf unſerer Fahrt haben wir ſchon ſo viele
traurige r des Krieges geſehen daß
man froh iſt daß allen Angehörigen dieſe Schrecken und
Greuel unbekannt wenigſtens von Angeſicht bleiben
Von Königsberg wo wir nachmittags 4 Uhr anlang
ten ging es ſofort zu Fuß bis nachts 12 Uhr immer flott
ſüdöſtlich etwa 30 Kilometer bis wir endlich in den
Scheutten Unterkunft r Um 3 Uhr weckten uns
K e kenpatrouillen durch Piſtolenſchüſſe die
Kerle r aber weit weg und waren im Nu verſchwun
den als unſere Wachen antworteten Die folgenden Tage
zeigten uns die dur Kolelen verbrannten Dörfer Uder
wangen Abſchwengen Almenhauſen Stockheim uſw
Pferde Rinder und Menſchenleichen lagen am Wege
umher Scharfer Brand und es erfülltedie Luft Jn Stockheim kochten wir ab Die Leute der

ganzen d waren abgezogen und Vieh namentlich
Schweine Rinder und Hühner liefen in den Dörfern

l

e t
Feldpoſtbriefe und Feldpoſtkarten der
im Felde kämpfenden Mitbürger

und Feldern Nahrung en umher Jn verſchiedenen
Dörfern hatte ich Gelegenheit zu ſtreifen Jn Stockheim
eriet ich im Pfarrgarten zioiſchen die Bienen Die
oſaken hatten alles zerſtört und umgeworfen den Haupt

vorrat verzehrt Die Bienenſtöcke überhaupt haben ſie oft
Magen Am 10 September bekamen wir von den

uſſen Schrapnellfeuer bei Engelsaue Durch geſchicktes
Abſchwenken blieb es wirkungslos und am 11 September
ſetzte der Verfolgungsmarſch ein bis 38 Kilometer vor
Tilſit dann anderen Tages langſam zurück bis Sol
dau bei Königsberg dann wieder ſüdöſtlich bezw ſüdlich
bis Korſchen und von da per Bahn über Allenſtein Thorn
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Gneſen Oſtrowo nach hier Das waren zwölf Tage
voller Strapazen mit wenig Nachtruhe ſo daß der heutige
Sonntag ein Ruhetag im wahren Sinne des Wortes i
Heute morgen nachdem endlich mal eine große körperliche
Reinigung ermöglicht war wurde Leibwäſche im Fluß ge
waſchen und auf den Heizkörpern nen getrocknet Wir
liegen nämlich hier in einer neuerbauten höheren Lehr
anſtalt und einige von r Leuten haben flugs die
Zentralheizung in Gang gebracht Nach den kalten Näch
ten im Biwak und in Scheunen tat ein durchwärmtes
Zimmer ſehr wohl Da auf einmal der Ruf Poſtſachen
empfangen Wie elektriſiert eilt alles hin und dann die
Freudel Als wäre der Weihnachtsmann dageweſen
Vielen Dank für die Strümpfe Zigarren und Karten
Habe mich wirklich wie ein Kind gefreut und im mich
nicht dies zu ſchreiben Die Nachrichten über Herren

haben mich ebenſo gefreut wie ich den Tod des
Herrn Lt O bedaure Aber es iſt Soldatenlos
Wer weiß wie viele noch folgen werden Na einerlei es
muß durchgebiſſen werden denn andernfalls ſteht es mit
Deutſchlant ſchlecht Wenn ich daran denke was hier
Frauen und Kindern paſſiert iſt und hier die elenden
hungrigen Kinder ſehe dann kommt mir immer wieder
der Gedanke Drauf immer nur drauf Will nun
ſchließen hoffend in Kürze mehr ſchreiben zu können
perbleibe mit herzlichem Gruß an meine und meiner
Familie Wohltäter Jhr dankbarer Wilh Schüler

Wie es im Oſten zuging
ſchildert ferner recht anſchaulich folgender Brief

3 den 21 September 1914
Meine lieben Eltern und Geſchwiſter Jetzt ver

laſſen wir nun wieder Oſtpreußen nachdem wir das
Mordbrennerpack von Ruſſen hexausgeworfen haben
We es geht weiß ich noch nicht

as waren heiße ft für uns Wir ſind von
D bei bis E und zurücküber J bis T gelaufen Quartier gabes S nicht Die Ruſſen haben furchtbar gewütet
Fünf Doge dauerte der harte Kampf Dabei verloren
wir unſeren lieben Hauptman der erſt Major geworden
war unſeren Leutnant mehrere Reſerveoffiziere und

Wennſchaften

Ach u ſi
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Der Verluſt der anderen Kompagnien

war auch ziemlich hoch Aber der Herr gab Gnade und
gab uns alle die Feinde in unſere Hände Es war ein
n herrlicher Siegir haben den Feind auch nicht zur Ruhe kommen
laſſen Jmmer hart hinter ihm her Tag und Nacht und
Nacht und Tag So gelang es uns denn auch den Feind
der ſein Heil in panikartiger Flucht ſuchte nochmals bei

zu faſſen Hier gab es noch einen e
Artilleriekampf Aber wir drangen durch und packten
die Ruſſen nochmals bei S Hier gab eseinen blutigen Straßenkampf Zu Hunderten fielen die
Ruſſen An mancher Straßenecke waren die Leichen hoch
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Landſturm Bataillon erhielten wir vorſtehenden Gruß an die Heimat
Von unſerem in Feindesland auf der Wacht ſtehenden Halliſchen

den wir allen unſeren Leſern hierdurch übermitteln

aufgetürmt Unzählige Gefangene fielen in unſere
Hände ebenſo reiche Beute an Kriegsfahrzeugen Pfer
den uſw Für uns gab es kein Halt nur weiter dem
Feinde nach So erreichten wir noch in der Nacht die
ruſſiſche Grenze Jch teilte Euch ſchon mit daß ich in
der Schlacht das Eiſerne Kreuz erhalten habe Dem
Herrn die Ehre Euer

Feldpoſtkarten aus Frankreich
18 September

Für weitere Zuſendung Jhres Anzeigers beſten Dank
Es geht mächtig nach Paris Der Gürtel wird immer
enger Der zweimal verſuchte Durchbruch der Fran
zoſen geſcheitert und unter enormen Verluſten zurück
geſchlag n Paris ſteht vor Hungersnot wenn zurück
flutende Truppen daſelbſt eintreffen Dies beſagte ein
abgeſchoſſener franzöſiſcher Flieger deſſen Papiere er
kennen ließen daß ein Durchbruch durch unſere Linien
unbedingt erfolgen müſſe

Oberlt Vogel Kompagnie Führer der 5 Komp

18 September 1914
Sehr geehrte Redaktion

Recht herzlichen Dank für die Ueberſendung des
General Anzeigers der von der Kompagnie täglich

mit großer Freude empfangen wird und der die einzige
Kritung aus unſerer lieben Garniſon und dem teuren
Vaterlande iſt die uns regelmäßig mit Nachrichten ver
ſieht

Sehr ergebenſt

Stieler
L d Reſ und Kompagnieführer

Vor 20 September 10914
Sehr geehrte Redaktivn

Wenn Sie mir und
einen großen Gefallen tun wollen

teilung vorzunehmen Wir haben beim Belagerungs

vielen Hallenſer Kameraden
dann ſenden Sie

möglichſt neue Zeitungen Jch bin gern bereit die Ver

kriege nie neue Nachrichten und überhaupt Lektüre nötig
Eventuelle Auslagen teilen iSe mir mit Sonſt geht
es allen Truppen hier trotz des ſehr ſchlechten Wetters
gut und wundern wir uns daß Liebesgaben Tabak uſw
uns nicht erreichten

Mti ergebenſtem Gruß
Unteroff d Reſ F Kachler

15 September
Beſten Dank für geſandte Zeitungen liege

hier vor der Feſtung Die Franzoſen und Engländer
ſchießen ſaumäßig Alle Schüſſe gehen zu kurz oder zu
weit Wir liegen in einem Hohlweg und leſen die Zeitung
und ſchlafen während 50 Meter vor uns die Schrapnells
platzen Wir haben von 10 Schuß 6 Blindgänger ge
ählt was viel auf die Art der Munition ſchließen läßt

Jeden Abend ſtreichen die Feinde nochmals alle Höhen
ab und dann iſt Ruhe bis früh um 8 Uhr Jch bitte
höflich mir wieder einige Zeitungen zugehen zu laſſen
da wir vor lange Weile manchmal nicht wiſſen was wir
machen ſollen Herzlichen Gruß und beſten Dank im
voraus verbleibe ich Jhr

Wir

Fritz Filß

Eine Anſichtskarte mit der Abbildung einer Kaſerne
in Anmerkung dazu In dieſer Kaſerne be
kommen wir mittags als Nachtiſch Granatenfeuer

Als langjähriger Leſer des General Anzeigers
ſende ich Jhnen a usrFankreich viele Grüße Die Stim
mung iſt großartig unter uns W nur dasandhmatezial iſt uns ſehr knapp ebenſo ſind Zeitungen

ein rarer Artikel Wir die Garde Erſatz Batl kämp
fen mit den Bayern zuſammen und ſind äußerſt ge
fürchtet bei den rFanzmännern Sonſt alles geſund
Herrliches Wetter

Wehrmann March

Jm Felde verunglückt
Brief aus einem deutſchen Reſervelagzarett

Liebe Frieda SDu biſt doch ſicher ganz erſtaunt von mir aus
Deutſchland einen Brief zu bekommen Jch hätte es
auch nicht gedacht daß es ſo ſchnell gehen könnte So
hört denn wie alles kam

Wir lagen 40 Kilometer vor Paris ſchon drei Tage
im furchtbarſten feindlichen Artilleriefeuer Da wir die
feindliche Artillerieſtellung nicht erkennen konnten waren
wir machtlos gegen dies Feuer So ging s den erſten Tag
und auch die andern Da ich Winkverbindungen unterdieſen ſchwierigen Umſtänden unbedingt aufrecht erhalten

mußte ſo mußte ich ſo und ſo oft durchs feindliche Feuer
ohne jedoch irgendwie verletzt zu werden Der zweite
Tag war der furchtbarſte für uns Am Abend zählten
wir 12 Tote und 20 Verwundete Es iſt furchtbar wenn
man dann ſeine Kameraden ins Grab legt Den einen
faßten wir an Kopf und Beinen an und da hatten
wir ſeine Beine in den Händen Laßt mich ſchweigen
von dem Grauen eines Schlachtfeldes Am 3 ds es
war am Mittwoch den 10 ds nachm 4 Uhr mußten
wir unſeren ganzen linken Flügel zurücknehmen da wir
ſonſt Gefahr liefen von ſtarken engliſchen Abteilungen
umgangen zu werden Hinter wo wir noch kurze
Zeit in Sicherheitsſtellung gingen bis wir auch hier
wieder Feuer erhielten gingen wir hinter dem Dorfe
bis zum Dunkelwerden in Sammelſtellung Beinahe
hätten wir in der Sicherheitsſtellung noch unſeren neuen
Major der andere iſt bereits tot verloren Nur da
durch daß er ſich blitzſchnell in den Schanzgraben warf
entging er zwei feindlichen Schrapnells die dicht vor und
hinter ihm einſchlugen Die Dinger waren ja eigentlich
für unſeren Beobachtungswagen an dem ich ebenfalls
bin beſtimmt aber wir hatten uns ſchon vorher aus dem
Staub gemacht

Nun ging s die ganze Nacht durch im ſcharfen Tempo
Wir waren alle herzlich müde Es mochte gegen 2 Uhr
30 Min riß ſein Jch war ein wenig eingenickt Jch
hatte mich ziemlich weit vorgeſetzt um auf der Protze
das Gleichgewicht beſſer zu halten denn die Deichſel
ſchlug andauernd hoch Da ich mußte ausgerutſcht
ſein fiel ich runter kam unters Rad und kroch mit
einem Schrei und raſender Geſchicklichkeit herum und
rettete mich dadurch noch vor einem vollkommenen Tot

efahrenwerden Dann blieb ich regungslos liegen
Die Batterie fuhr weiter einer blieb bei mir Wie
lange ich ſo gelegen weiß ich nicht Ein leiſer 9 egen
weckte mich Ein paar Kameraden Huſaren waren es
faßten mit zu Man legte mich auf eine zerſchlagene
Tür und trug mich in ein Haus Es fing an zu dämmern
da wurde ich wieder wach Jnfanterie gab mir zu
eſſen Da ich aber bei jeder Bewegung heftige S werten
hatte aß ich nur wenig Nun mußte ich in ein Lazarectt
Aber wo war eins Ein Stabsarzt nQuetſchung vielleicht Rippe angebrochen ott ſei

ildlich denn in WirklichkeitDank ich atmete auf d h bildlich denn in Wirkl ke
konnte ich nur ganz kurze Atemzüge machen

F G vugach 9Unter gewaltigen Anſtrengungen kam ich
wo ſoeben das Lazarett aufgehoben wurde Man ten

F r 9 1 andererportierte mich auf einem Leiterwagen mit 100 anderer
ück tach

ſe h e nVerwundeten 40 bis 50 Kilometer weiter zur
Eh Da eine äußere Verletzung nicht
konnte man nichts mit mir anfangen Mutgte

Je 9 m mer atre eEine Nacht blieb ich da liegen auf einer Matrab
8 9 J z 3 eninſtens zu eſſen Hiermit einer Decke Hier gab s wenigſtens

e wswaren viel Schweſtern und Sanitäter Von der gewal
tigen Liebesarbeit die die Schweſtern hier im e w
Lande leiſten wie ſie mit uns l
Dir ein anderes Mal erzählen

Das war nun der dritte Tag Noch niemand hatte
mich unterſucht Da kam der Oberſtag ar ante
dachte ich jetzt wirſt du unterſucht Ach kein San
ein kurzes Frage und Antwortſpiel Nach der VeaneLunge ausheilen So alſo die Lunge ſt es das dacht
ich mir denn ich ſpuckte ja Blut Noch ſelben n
mittag um 4 Uhr brachte mich der Zug nach der erme
74 Stunden Auf dem Bahnwagen acht Mann i
einem Abteil dritter Klaſſe belgiſche Wagen Ein wei

Aber auch das ertrugen wir gern es
520 Mann im ganzen Und

jeden Tag gehen zwei ſolcher Züge eber die Gefühl
und Gedanken als wir nun nach Deutſchland kamer
will ich nicht ſprechen Der Empfang die Begeiſterung
Da löſten ſich die Worte Es gibt nur ein Deut chland
und ein anderer ſetzte dieſen Gedanken fort
Deutſchland Deutſchland über alles über alles
Welt

So ging s über Aachen Köln wie drohend
Kölner Dom ſeine Türme gen Himmel ſchauen ließ
gen Oſten urgermaniſche Kraft

Leichlingen Stadt bei Opladen im Kreiſe Solin
ge nſ Leichtrerwundete raus Eigentlich ſollten wir
alle nach Weſtfalen aber der Bürgermeiſter bat unſer
Transportführer gar herzlich So bekam das Städtcher
auch ſchon heute Verwundete Die nicht laufen konnten
brachte der Wagen zum Ziel Wir aber marſchierterlangſam langſam langſam Und Blumen drückte

Stroh mit drin Al
ging ja nach der Heimat

in Dern V
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ſie unz in hie Hänbe und Schotolahe ZCsarren Ueberall

h en e e ein der erſten Reihe Plötzlich kam ein Knirps mit einer
großen verwaſchenen e der

itze des de und als wir an die erſten Häuſer
amen empfingen uns Kinder mit Trommel und

kteiſgaſziet arten uns zur Heilſtätte
n eigt ſie meinem Zimmer kannn er henen auf die am u wäre wie a

ue

Es war um 7 Uhr abends als wir ankamen Gleicherſt ein Bad rein Wäſche und ein paar he
Alles funkelnagelneu le haben wir wundervoll ge
ſchlafen nach ſechs Wochen ein Bett Es iſt ein
radies auf Erden für uns Man iſt ja ſo genügſam geworden ſo genügſam Und hier das Uebermaß Wer
einer e noch zwiſchen Blut und Lelchen mörde
riſchem Granaten und S rarneger und heute

Aber gemein iſt s doch belgiſche Franktireurkugeln
treffen einen nicht Man ſteht im wildeſten Schrapnell
und Granatfeur es geſchieht einem nichts und da

bei Nacht und Nebel acht Gefechte glücklich über
ſtanden wird man überfahren ruhmlos

Zum Eiſernen Kreuz eingereicht
A den 9 September 1914

Mein herzallerliebſter Schatz
Bitte ſchicke mir doch wenn Du kannſt des öſteren

immer einige Zeitungen aber die neueſten nur die vom
Kriege z eln da wir immer erſt Feldpoſt bekommen
welche ſchon 10 Tage alt iſt Denn mein Lieb wir
ören vom hellen lichten Tage nichts Nur immer

Schlachtenlärm Wir haben jeßt eine mr h Ent
ſcheidungsſchlacht welche ſchon ſeit Sonnabend mittag
wütet Wir haben furchtbar viel Verluſte aber der
Feind noch ver Die Kanonen donnern T und Nacht
Geſtern am Montag abend war unſer Bataillon im

nie r es iſt dabei 7 SMan träumt von Siegeskränzen man denkt auch an denTod Mein Lieb S ſchon viel Gefangene in Halle
Sieh mix die Kerls nicht an ob es Offizier iſt oder
Soldat keine Liebesgaben geben Der Feind iſt furcht
ar hinterliſtig ex lauert im Dickicht auf und ſchießt
dann oder dieſe Hunde Saten ſis tot und beſchießen
uns dann aus dem Hinterhalt 7 z unſere Aerzte
ſchießen die Hunde und auf unſer Rotes Kreuz Es ſind
deutſche Verwundete geſehen worden welche mit Miſt
m waren und die ganze Nacht gelegen haben am
anderen Morgen fanden wir ſelbige Unteroffizier
B i re gefallen Schuß in die Bruſt UnſerRegiment hat ſchon ungeheure Verluſte mein Kind es
iſt nur noch die Hälfte die anderen tot oder verwundet
as iſt der Zukunftskrieg Falte die Hände und bete zu
Sott daß wir ung wiederſehen hoffentlich recht bald
meine Sehnſucht nach Dirx mein Liebling iſt nicht zu
neſchreiben Wie geht es Dir denn ſonſt noch hoffentlich
ehr gut Wenn du mich jetzt ſehen würdeſt du würdeſt
taunen ungefähr 14 Tage nicht ewaſen einen Voll
art ſo lange der Krieg ſchon r eine Sachen aus

jezogen Nun will ich Dir mein Lieb noch ſchreiben
vie es kam daß ich zum Eiſernen Kreuz eingereicht
worden bin Es war folgendermaßen in kurzen Worten
geſchildert Meine e gr 40 Mann ſtark r
ich ins Gefecht uf einmal bekam ich die Meldung
daß aus einem Hauſe auf uns geſchoſſen wurde Sofort
gab ich Befehl das Haus zu ſtürmen Wir ſetzten das
ſelbe ſofort in Brand es war ein großes Gut Dann be
kamen wir von rechts feindliches Maſchinengewehrfeuer
und Jnfanteriefeuer und als die feindliche Artillerie
merkte daß wir im brennenden Dorfe waren bekamen
wir Granatfeuer Meine Leute waren im Dorfe zer
ſprengt es wußte keiner mehr wohin Als mir die Sache
klar wurde rief ich mit Donnerſtimme ob ein Offiizier
da wäre bekam aber die Antwort nein dann rief ich
was ich konnte Alles wes im Dorfe iſt mit mirWrſ h marſch Und ungefähr 30 bis 40 Mann hatte
ich hinter mir ſie kamen wie die Hühner wenn es
donnert Nun ging es vor über die Leichen der Deut
ſchen und Franzoſen Genug von dem Elendunſer allmächtiger Gott verläßt die Seinen nicht er
wird uns ſchon zum Siege führen und mich in die ge
liebte Heimat zu meinem einzigen Lieb zurü ren und
dann wollen wir ihm auf den Knien danken daß er ſo
Großes an uns getan hat

Nun ſei herzlichſt tauſendmal gegrüßt und geküßt von
Deinem bis über den Tod hinaus treuen Paul

M Wer n w F7 die etutt ater un ig Liebling ſchicke mir doetwas Schokolade wenn Du kannſt

d e ge eines Zſchortauers
Der Delitzſcher Zeitung entnehmen wir folgendenFeldpoſtbrief eines ghnpne aus Zſchortau bei Daitich

Sonntag den 18 September 1914
Liebe Eltern und Geſchwiſter

Teile Euch mit daß ich am Sonntag früh 4 Uhr iDüſſeldorf angekommen bin und e e Dir
kanerKloſter Wir ſind hier ſehr gut aufgehoben haben
ſehr gute Verpfl g man kann ſagen wie zu uſeLiebe Eltern am 7 Feem rer wurde ich verwundet und
Mittwoch ging die Reiſe nach Deutschland Jhr glaubt

r nicht wie froh wir waren als wir wieder deutſchen
oden ſahen

Am SonntagDas Gefecht bei Chden 6 September abends 9 Uhr wurden wir alarmiert
es wurde angetreten und gbmarſchiert Der Marſch
dauerte die gen Nacht ohne einmal Halt zu machen
77 wur hell und heller d e e 77 wir
amen immer näher gegen Mittag kamen wir dann endlich auf das ehe Wir waren alle frohen Mu
tes daß wir wieder einmal rote Hoſen ſehen konnten
Als wir weiter auf das Schlachtfeld kamen wurden wir
ehr freundlich begrüßt von der franzöſiſchen Artillerie

ie Granaten plaßten zwiſchen den Kolonnen dann ging
es etwa 600 Meter im Laufſchritt damit wir aus dem
Artilleriefener herauskamen Auf einmal kamen wir in
das Jnfanteriefeuer wir ließen uns da nicht ſtören wir
haben die Franzoſen unter ſchweren Verluſten zurück
geſchlagen trotzdem daß ſie in fünffacher Uebermacht
waren es waren gen 5 Armeekorps und wir nur
das Korps Wir haben ſie ſtundenweit zurückgeſchlagen
J einmal gingen ſie nicht mehr und wir konnten nicht
mehr weiter vor denn wir waren auf den franzöſiſchen
a geraten wo ſie eine befeſtigte Stellung halten Wir wollten ſie dann heraushauen es war
aber vergebens bis auf 500 Meter kamen wir heran und
mußten wieder zurückgehen das verſuchten wir zweimal
aber die Granaten ſchlugen zu ſehr in unſere Schüßzen
linie ein drittenmal wollten wir einen Sturm
angriff machen kamen bis auf 400 Meter heran mußten
aber wieder zurück denn hier ſchlugen die Granaten ſo
dicht neben einander ein daß die Kameraden dutzendweiſe
fielen hier wurde ich verwundet und zwar durch einen
Granatſplitter Von unſerem Regiment iſt nur noch ein
Bataillon da ob die andern Zſchörtauer noch am Deben
zd a ich nicht denn geſehen habe ich ſie nicht wieder
Am nächſten Tage kamen dann noch 4 Armeekorps dan

haben wir die F e nach viertägiger Schlacht zurück
gen Das Schlachtfeld war nur 25 Kilometer von

aris entfernt ſoweit waren wir ſchon vor Paris Jn
der Schlacht ſind 21 000 Franzoſen in unſere Hände ge
fallen Mündlich mehr Die Hand wird wieder gut ge
n dann komme ich nach Hauſe Macht Euch
eine SorgeSi herzlichſten Grüße ſendet Euch Euer Panl

den 16 September 1914
Werte Geſchäftsleitung

bei erlaube ich mir Jhnen wieder einmal ein paar
Zeilchen zukommen zu laſſen Für die prompte Zuſen
v des et r v Mit Jghelre c

a agigem Unterſchies r eht ich Jhnen imNamen unſerer Offiziere ſowie aller Kamera en der

te keck an dieeßte ſich Aue Aus dem Biwak bei M in Frankreich September 1914

Bis jetzt geht es uns ſehr gut wir werden tadellos von unſerer Heeresleitung verpflegt
und haben mehr wie reichlich zu eſſen und zu trinken Wir ſind alle ſtolz auf unſer Deutſchland

n Geſtern haben wir die Engländer ein wenig verhauen und einen franzöſiſchen Flieger herunter
geholt Der Engländer ſchlägt ſich beſſer als der Franzoſe und Velgier aber Haue kriegt er
auch Anliegend ein kleines Gedicht das ich hier verfaßte Sollten Sie Gefallen daran finden
würde ich mich ſehr freuen wenn es veröffentlicht würde damit unſere lieben Hallenſer ſehen
daß wir hier noch guten Mutes ſind

Mit Vergnügen erfüllen wir den Wunſch des wackeren Landsmannes Seine Verſe aus
dem Biwak lauten

v

Hier ſagte neulich ein Bauer ganz ſacht Auch wir wollen ſiegen oder wir ſterben
Mon dieu Das hätten wir nie gedacht Und Eurer tapferen grange armee z

Daß die Deutſchen die doch im Kriege mit Drei n Tut jetzt von den Hieben der Schädel ſchon weh
Je wieder kämen nach Frankreich herein Wir Deutſchen wir fürchten nur Gott auf der Welt
Ja ja ſagten wir wir woll n Euch ſchon kriegen Euch nicht und wenn Jhr noch ſo laut bellt

Wir hauen drauf los daß die Fetzen fliegen And wenn ſich ſelbſt Rußlands und Englands Helden
Wir hab n einen Kaiſer für den wir fechten Auf Eurer Seite zum Waffentanz melden
And Jhr Republik blos wollt mit uns rechten Und ob Jhr gar Japan herüberholt 3
Jhr habt ja den Krieg herbeigeſehnt Es hilft nichts Jhr werdet zuſammen verſohlt
Nun gibt s Dreſche daß Euch der Schädel dröhnt Wir Deutſchen wir kämpfen für Kaiſer und Reich
Genau ſo wie Siebzig ſo wird s Euch ergeh n Die Zahl unſrer Feinde die iſt uns gleich
Jhr Herren Franzoſen das werdet Jhr ſeh n Jmmer ſpeiſt Eure Völker mit Siegeslügen
Denn wir ſind die Jungen von Siebzig die Erben Wir kämpfen mit Gott und wir werden ſiegen

Ewald Grünbein Vizewachtmeiſter beim Stabe der 8 Kavallerie Brigade
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e 7
L Mun Kol d Feld Art Regt Nr 75 unſeren aller
herzlichſten Dank
ſcho

welche unterwegs ſein ſollen werden nun
mehr den entſcheidenden Stoß führen Mit
Gruß an alle Freunde und Bekannte Jhr dankbarer

Bahnhof hatte ſich eine große Menſchenmenge eingefun7

Man hatte ſchon zu viel gehört und geſehen was unſere
Braven

nitätsleute Fahrſtühle Tragbahren Autos
ſchien der Generaloberarzt mit anderen Aerzten Geiſt
liche Vertreter des Roten Kreuzes Offiziere Soldaten und es galt zu erſpähen ob die Stadt noch von feind

Der Zug fuhr ein langſam feierlich lichen Truppen beſetzt ſei Da machte ſich Leutnant
Da lagen ſie nun auf Stroh gebettet es war ein v ein Sohn des Altenburger Kammerherrn v

war ein Notverband und ſie
wegs Auch hatten ſie W zu e
allen Stationen aber man ſah r
auch ihre Hoſen verrieten die Märſche
allein gehen ſie zogen ab andere mußte man heben und
legen und jede Erſchütterung tat ihnen weh Wer die
e geſehen hat wie ſie auszögen und jetzt kamen ſie
o wieder

in denen ſie lagen und viele Hände waren um ſie bemüht

ſprochen
re man die haſ

Eitelkeit haben Da verachtet man die die nicht alles
tun um es den Angehörigen dieſer Menſchen leicht zu
machen Da möchte man die Wer aus dem Land
der Lebendigen nicht bloß die großen Attentäter Grey
Poincaré und wie ſie heißen ſondern auch die kleinen
und gemeinen die daheim im Vaterland intrigieren und

Wir ſtehen jetzt im Tal der
n fünf Tage lang im Kampf mit dem Feind Ver

Mit herzlichem

Expedient l Kaul Unfrieden ſäenp h rin griffen a wie die er
undeten wieder ſo dankbar waren e n lDer Verwundetenzug manchen in dieſen Wochen beten ſehen der r

Von einem deutſchen Pfarrer e hat Und auch ich ßabe getan was die gefangenen
Es war der dritte Zug der kommen ſollte Vor dem Franzoſen täglich tun ſie bitten den Frieden herbei

uns den Sieg dann kommt der Friede am
ſchnellſtenaus Neugier alles ernſt und ſchweigend

elitten Wie Lille von 30 Huſaren genommen wurdeDer Bahnſteig war abgeſperrt aber alles parat Sa
Jetzt er der Altenburger Landeszeitung jüngſt ein i

eOffizier aus dem Altenburger Lande Er war vor Li

rauriger Anblick Verbunden waren ſie alle aber es mit etwa 30 kecken Huſaren auf und ritt in die Stadt
und ſie e on Tage unter ein Wider Erwarten war der tollkühne Streich von

Erfolg gekrönt Die Huſarenpatrouille gits auf gar
keinen Widerſtand Leutnant v S begab ſich zu dem
Bürgermeiſter und meldete dem kurz und bündig Die
Stadt iſt von uns beſetzt Ein Blick auf die r
Lanzenreiter vor denen unſere Gegner ſo heiligen Re
ſpekt haben unten auf dem Marktplatze lichen dem Ober
ſaupt der Stadt keinen Zweifel we aufkommen Wie
onnte er ahnen daß das die ganze Beſatzung war Er
unterſchrieb das ihm vorgelegte Protokoll der Uebergabe
der Stadt an die Deutſchen und damit hatte der ſchnei
dige r ſeine Miſſion vollendet Er ver

chiedete ſich höflich und bemerkte daß man morgen

Die Kriegszeitung
des General Anzeigers welche als erſte Kriegsausgabe der in unſerem
Verbreitungsgebiet erſcheinenden Blätter gleich zu Beginn aller großenEreigniſſe auf den Kriegsſ herauskam hat den ungeteilten en

unſerer vielen Freunde gefunden weil ſie die wichtigſten in der Nacht
eingegangenen Nachrichten ſchnell herausbringt und ſo dem Wunſch nach
einer a redigierten Frühausgabe in weitem Umfange Rechnung trägt

ußer den
neueſten in der Nacht eingelaufenen
Depeſchen von den Kriegsſchauplätzen

enthält die Kriegszeitung täglich zahlreiche Originalartikel aus der
Feder unſerer Kriegskorreſpondenten und im Felde ſtehenden Mitarbeiter
owie von hervorragenden Autoren auf dem Gebiete des Heeres und der

arine Wir nennen u a die Herren Vizeadmiral z D Kirchhoff
v Koſchützki Rittmeiſter a D v Großmann Major a
v Schreibershofen uſw

Ferner erſcheint in der Kriegszeitung vom 1 Oktober ab

Aus meinem Kriegstagebuch
von Siwinna Hauptmann d einem Mitkämpfer von Longwy und
Longuyon worauf wir beſonders hinweiſen Das Tagebuch ſchildert höchſtſpannend den Einmarſch in Frankreich und die erſten Känpſe

Dieſe ſämtlichen Artikel erſcheinen nur in der ere
die im Jnhalt völlig ſelbſtändig und in ſich abgeſchloſſen iſt ir ma
darauf beſonders aufmerkſam

Um den zahlreichen Wünſchen nach einer aktuellen Frühausgabe
noch mehr als bisher n zu tragen haben wir uns entſchloſſen
r des GeneralAnzeigers die Kriegszeitung fortan zum

reiſe von

I 25 Pfennig
monatlich frei Haus zu liefern

Anſere Redaktion haben wir erweitert unſere techniſchen Ein
richtungen ſoweit dies noch d war vervollkommnet unſer Boten

en bekommen auf
nen die r rn an

Viele konnten

Am Abend war das Bild anders Die friſchen Betten

abe manchem ein freundliches Wort zuge
Aber weggegangen bin ich doch mit Zornfn die noch Luſt zu Leichtſinn oder

perſonal erheblich vermehrt ſodaß wir in der Lage ſind die Zeitung noch
entlich früher herauszubringen als bisher Von heute ab werden

wir zunächſt bis zum 30 ds Mts allen Abonnenten des GeneralAnzeigers
die Kriegszeitung koſtenlos zuſtellen um ihnen Gelegenheit zu geben
dieſes für die Drientierung über alle Kriegsvorgänge zu ar und zu
Lande außerordentlich wichtige Unternehmen kennen zu lernen ir bitten

enutzung der am Montag Beſtell
ung prompt

uns Abonnementk unter
karte freundlichſt zeitig zu überweiſen daß uns die Zuſte
vom Oktober ab möglich iſt

Verlag des General Anzeigers

Ein kühnes Reiterſtückchen leiſtete ſich nach Herm

machen Die Stadt Lille iſt von uns ge
Und wenn a ob der wi

e werde Nu es luſtig zurück zumiment Seinem Oberſt ins n
Me dung

nommen irkNachricht etwa ſtilleen ſo mußte das vollzogene Protokoll vonel aer ha e dieſe reſtlos zerſtreuen

Preußiſche Verluſte Rr 31
Fortſetzung aus Nr 227 des GeneralAnzeigers
4 Garde Regiment Berlin
Referviſt Karl Debeaux aus Magdeburg tot GrenadierWilh Penk aus Thalheim I v renakier ritz Biermann aus

Magdeburg tot Gefr Otio Genz aus N i Füſilier
Erich Schandert aus Elſter ſchw Gefr W Breitenſtein
aus Magdeburg ſchw v Füſilier Otto ſtav Reibert aus

I Gefr Karl Spruch aus e l v Füſilierl Böckelmann aus Döllnitz tot Füſilier Albert Windberg
aus Möſt tot Reſerviſt Friedrich Schröder aus Königsaue
chw Utffz Karl Hoffmann aus berſtadt l Füſilier

to Püttker aus Salzwedel l v
B eErſatzbataillon Nr 11 Brandenburg
Vizefeldw der Reſ Wilh Wü nun aus Wittenber

Wehrmann Max Frey aus Neudorf I Reſerviſt
lfons Frohne aus Heringen l Wehrmann Herm Löſcher

aus Zerbſt verm, Reſerviſt Franz Exula aus Nienſtedt verw
Reſerviſt Herm Albert aus Gräfenhainichen verw Reſerviſt
Sie aus Wittenberg verm Wehrmann Fr Völker aus

on rmReſerve Jnfanterie Regiment Nr 35 Brandenburg
Wehrmann Karl Randow aus Milow l Reſerviſt Karl

aus Güſen I Reſerviſt Fr Blitz aus Dodendorf

vermißt Jüſilier Regiment Nr 87 Krotoſchin
erviſt Germ Aderholt aus Stolberg verw

üſilier Regiment Nr 89 D eldorf
reiter Herm Klöß aus Halle tot Leutnant Herher an

v

Reſerve Jnfanterie Regiment Nr 48
Wehrmann Walter Conradi aus verw Wehr

mann Herm Borowski aus Steinort verm viſt Herm
Bieling aus Domsdorf verw Utffz Wi er ausSeht verw Reſerviſt Richard Bremer aus Schneidlingen
verwundetLandwehrJnf Regt Nr 48 Küſtrin und Angermünde

Wehrmann Oskar Neubert aus Thalwinkel verw Wehr
mann de ab a Weh Wehrmann GuSchmidt au ſchei D rmannſchw ulffe Walier Goſe aus Rohrderg

e Regiment Nr 68 Oppeln terie Re tsketier Max Lorenz aus iſa a Musketier
Wilh Lange aus Köchte ſchw v Musketier Franz Müller
aus Halle ſchw Musketier Wilh Knüppel aus Halberſtadt
verm Reſerviſt Johann Knopp aus Schkopau verm Gefr
Karl Hohmann aus Eisdorf tot Musketier J Förſter
aus Groß Kyhna l Musketier Paul Henze aus Sdorf
I Musketier Herm Tanger aus Güſſefeld l v Musketier

Eberwein aus e ſchw Musketier
Herbert aus Nietleben l Musketier Herm Perutſch gus
Roßleben l Musketier Otto Möbius aus nI Musketier Edmund Volkſch aus Staßfurt l hier
Anton Probſt aus Gerbſtädt verw

Jch ſehe aus vEin Stabsarzt an der oſtpreußiſchen Grenze ſchildert
in einem Briefe an die Gattin ſeine augenblickliche Lage
wie folgt Wir liegen hier in einem Landſitz der
ein Bild des Grauens bot als wir e betraten alles
erſtört und beſchmutzt auf unglaubliche und unſäglicheKeiſe Wir haben drei Stunden reinegemacht mit

zwanzig Mann jetzt geht s Du würdeſt Dich über
unſere Lage totlachen S er Mitte des Saales ſteht ein
wundervoller runder Tiſch ohne Tiſchtuch bedeckt mit
ineſiſchem Porzellan auf rer liegt dannJucker und ſelbſtabgekochter Schinken alles ar einen

ſchwarzen Trank von dem mein tüchtiger Burſchehauptet daß es daffe ſei Jn einer Ecke ſigt der Chef
auf einem prachtvollen Plüſchſofa mit drei Beinen und
verſucht in einem Band Goethe zu leſen Am Klavier
ſißt der Oberapotheker und ſingt Bei jedem vollen

laſe Wein Jn den anderen Ecken ſtehen zwei un
machte Betten in denen die Unterärzte le
aben und deren einer ſich gerade v t Der Che

und ich haben in einem Bauernhaus geſchlafen wo das
albe Dorf durch unſere Stube kam um uns anzu
taunen ein Schwein und eine Gans waren auch dabei

n wird ſich am Brunnen gewaſchen und über an
weigt man O heiliges W E Ra länd
erbrannt iſt hier am Orte nichts Wir

eſſen jeden Tag Konſerven da wir alle das Fleiſch nicht
mehr ſehen können Kommißbrot i meine Haupi
nahrung Als Liebesgaben haben wir bisher von einemAuto eine ſchauderhaſt ſchlechte S twein und
lege Zigarren bekommen Es iſt ſchauderhaft ſolche
Liebesgaben zu verteilen Wir ſind s nicht ver

wöhnt aber für die Truppen ſollte wirklich Gutes und
nicht Dreck geliebesgabt werden Pakete werden 27nicht befördert ich habe noch nichts bekommen nicht ma

meine Uniform Jch ſehe aus Na die anderen
auch Jſt ja auch nicht anders möglich den ganzen
Ta Marſch und im Chanſſeegraben Oh wir
wohl Weihnachten zu Hauſe ſind

Kriegsallerlei
Deutſche Geſinnung

Von einem Leſer wird dem Berl Lok Anz m
geteiit Dieſer Tage ging ein mir bekannter Offizier derim Felde einen Beinſchu erhalten hatte am Stock lang

am und vorſichtig in einer Straße Charlottenburgs
pazieren Ein vorbeifahrender Kraftdroſchkenführer
ielt bei dem Offizier an und forderte ihn auf einzu
igen damit er ihn nach Hauſe bringe Als ſie vor dem
auſe angekommen waren fragte der Offizier den

Fahrer was er ſchuldig ſei Hierauf antwortete der
ann wörtlich Jch bitte Sie Herr Leutnant i

müſſen wir wohl fragen was wir Jhnen ſchuldig
ſind Ein deutſcher Mann

Krieger ans Weſtfalen
Jn der Köln Zig erzählt jemand ſtehe auf

dem Bahnſteig und ſpreche mit einem am Arm verwundeten Reſerviſten r hat bei Antwerpen gefochten und

kann es nicht erwarten bis er wieder in der Front iſt
Jch erzähle ihm daß die Belgier die Umgebung der
Feſtung jetzt teilweiſe unter Waſſer ſetzen würden Doch
das rührt 35 wenig und überlegen lächelnd meint er in
gutem Weſtfäliſch Oh ich kann chut ſwimmenJm Zuge fahr ich mit ein paar verwundeten Weſt
falen zuſammen Der eine kann nur mühſam gehen in
folge eines Schuſſes durch das rechte Uein Er trägt das
ſchwarz weiße Ordensband des Militär Ehrenzeichens
daß er ſich in Südweſtafrika erworben hat wo er einen
ſchweren Bruſtſchuß erlitt Die Kugel ſitzt noch im Kör
per Auf meine verwunderte Frage ob man ihn denn
da ohne weiteres in vorderſter Linie habe in den Krieg
iehen laſſen erklärt er mit ſpitzbübiſchem S voner Kugel habe er dem Militärarzt natürlich nichts
efagt Die großen Märſche ſeien ihm jetzt zwar rechtſeuer geworden aber ſetzt er hinzu es ſind 24 Be

kannte aus meinen Ort in den Krieg gezogen die konnte
ich doch nicht allein laſſen Hoffentlich lohnt den
Braven ein zweites ſchwarzweißes Ordensband

Was ſagte doch Bismarck 1870 vom guten Geiſt im
deutſchen Heere Unſere Leute ſind zum Küſſen j

Sein Onkel
Beſitzer des Gaſthauſes Stadt Königsberg ingaſeſurg ein Namensvetter des ruſſiſchen Generals

Reunenkampf hat aber ſonſt mit ihm nichts zu tunDieſer ünſtänd rettete ſein Haus vor ruſſiſ Plün

et nein die tſtube geſtürmt u ich an 2zu er Se ufchreit ihn der Beſitzer auf polniſch an

dere Sacheni t

Jch peiß Rennenkampf Sofort werde ich s meinemi melden daß du plünderſt Und raus war
r Koſak wie der Wind ohne Ware S
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